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Frankreich verweigert die Endlöiung
Ladal erklärt sich nur zu Moratorium für die Krisenzeit bereit
Niemals Verzicht auf die ungeschützten Tribute — Keine Aen-

derung in der Abrüftungsfrage
Ministerpräsident Laval hielt die mit Spannung erwartete

außenpolitische Rede, in der er im wesentlichen die bereits
in der Regierungserklärung gemachten Ausführungen wieder¬
holte. Laval zollte einleitend der Politik und der Persönlich¬
keit Briands anerkennende Worte und erklärte : „Ich bleibe
ein Jünger seiner Politik und werde mich bemühen, sie weiter
zu verfolgen." Er gab dann einen Ueberblick über die ver¬
gangene deutsch-französische Politik , von der Rheinlandräu¬
mung ab und ging schließlich auf die letzten Ereignisse über.

Chronologie Ser Brüning -Erklärung
Er zählte in zeitlicher Reihenfolge die Besprechungen aus,

die der Reichskanzler in Berlin gehabt hatte . Am 6. Januar
sei Francois Poncet von Brüning empfangen worden, der
ihm erklärt habe, daß Deutschland nicht irr der Lage sei, die
Zählungen wieder auszunehmen. Am 7. Januar habe Fran¬
cois Poncet Liese Erklärung nach Paris gebracht. Am 8. Jan.
habe der Reichskanzler die gleichen Erklärungen auch dem eng¬
lischen Botschafter gegenüber abgegeben und am 8. Januar
sei in London ein Telegramm eingelausen, wonach der Reichs¬
kanzler erklärt habe, Deutschland zahle nicht mehr. Später
habe man dieses Telegramm berichtigt. Am gleichen Tage habe
Frankreich protestiert. Am 14. Januar habe der Reichskanzler
rwcheinmal den französischen Botschafter empfangen und ihm
seine ersten Erklärungen wiederholt.

„Nach diesen Erklärungen," so fuhr Labäl kort, „kann man
über die Absichten der Reichsregierungnicht mehr im Zweifel
sein. Brüning annulliert zwar nicht den Uoungplan, er er¬
klärt aber, daß das Reich auf Jahre hinaus nicht zahlen kann.
Frankreich wird niemals auf die Rechte verzichten, die ihm
durch die Verträge zugestanöen sind und die nur einen Teil der
erlittenen Schäden wieder gut machen. (!) Diese deutsche These
ist für uns unannehmbar."

Laval verwies auf die Schlußfolgerungen der Baseler
Sachverständigen, aus denen hervorgehe, daß Deutschland nach
Ueberwindnug der Krise einen großen Aufschwung erlebe.

Das Nein Lavals
„Diese Schlußfolgerungenermächtigen uns, eine endgültige

Neuregelung der Reparationsfrage zu verweigern, weil die
Zahlungsunfähigkeitdes Reiches nicht nach der augenblicklichen
Lage bemessen werden kann. Wir sind bereit, für die Periode
der wirtschaftlichen Krise eine neue Abrede zu treffen, wir
werden aber keinerlei Herabsetzungen der Reparationenzustim¬
men, wenn sie nicht durch eine gleichzeitige Herabsetzung unserer
Schulden gegenüber Amerika ausgeglichen werden. Wir werden

Krawalle in der Berliner Universität
Der Gummiknüppel tritt in Aktion

Berlin , 22. Jan . Im Vestibül der Universität kam es
heute vormittag zu Auseinandersetzungen, die in eine Schläge¬
rei ausarteten. Ta die Pedelle gegen die Demonstrantenmacht¬
los waren, wurde die Polizei herbeigerufen, die die Kämpfen¬
den auseinanderbrachtcn. Auch im Vorhof der Universität
schritt die Polizei gegen die ZusammenrottungenSer Studen¬
ten ein und trieb sie mit dem Gummiknüppel auseinander.
Sieben Studenten wurde» festgenommen.

Gereizte Stimmung in der Studentenschaft
Die Universitätsgebäudebis Montag früh geschloffen
Berlin , 22. Jan . Tie Untersuchung der heutigen Krawalle

in der Universität durch den Universitätsrat hat noch keine
Klärung darüber bringen können, von welcher Seite die Un¬
ruhen angezettelt worden sind. Die nationalsozialistisch ein¬
gestellten Studenten schieben die Schuld auf die kommunisti¬
schen Kommilitonen und umgekehrt. Allem Anschein nach sind
die Provokationen außerhalb der Universität entstanden und
die gereizte Stimmung hat dann im Universitätsgebäude ihre
Entladung gefunden. Mit dem Absingen von Liedern auf den
Gängen des Gebäudes begannen die gegenseitigen Reibereien.
Dann folgten Beschimpfungen und schließlich Tätlichkeiten,
denen gegenüber die Pedelle machtlos waren. Erst der Polizei,
die von dem Rektor herbeigerufen werden mußte, gelang cs,
die Schlägerei unter teilweiser Anwendung des Gummiknüp¬
pels zu beenden. Dabei wurden sieben Studenten festgcnommen.
Nachdem die Führer der feindlichen Gruppen versprochen hat¬
ten, die Ruhe nicht mehr zu stören, rückte die Polizei wieder ab.

Auf einen Beschluß des Senats wurden die Universitäts¬
gebäude heute mittag Uhr geschlossen und werden erst am
Montag morgen wieder geöffnet werden.

Keine Drolpreiserhöhuug
Berlin , 22. Jan . Der Reichskommissar für die Preisüber¬

wachung hat, wie wir erfahren, aus den ihm erteilten In¬
formationen die sichere Uebcrzeugung gewonnen, daß die Ver¬
sorgung der Bevölkerung mit Roggenmehl bis zur neuen
Ernte zweifellos sichcrgestellt ist. Die Entwicklung des Roggen-
und Roggcnmehlmarktcs wird aufmerksam verfolgt. Es ist
Vorsorge getroffen, daß eine Erhöhung der Preise , die eine

außerdem stets die Zahlung des ungeschützten Teiles der Repa¬
rationen verlangen. Dies seien„die neuen Opfer", die wir nach
allen anderen bereit find zu machen. Bei den kommenden
Verhandlungen kann nur die Rede von einem Moratorium
sein. Deutschland darf nicht seinen eigenen Willen diktieren.
Die deutschen Methoden haben bei uns keinen Einfluß. Sie
stärken im Gegenteil das Gefühl der Würde und der nationalen
Selbständigkeit. (Großer Beifall auf den Bänken der Regie¬
rungsmehrheit.) Die Aufgabe, die sich Frankreich gestellt hat,
kann nur erfüllt werde«, wenn die „Moral" nicht aus den
gegenseitigen Beziehungen ausgeschaltet wird.

In der Abrüstungsfrage bleibt Frankreich bei seiner bis¬
herigen Haltung , die sich auf den Völkerbundspakt stützt.
Frankreich nimmt keine Jmprovisierungen an. Wenn alle
Verträge geachtet werden, so ist eine Herabsetzung der Rü¬
stungen möglich. Frankreich wird nicht nur das Beispiel seiner
eigenen Abrüstung (?!) nach Genf bringen , sondern positive
Vorschläge machen, die vor allem in der Verwirklichung des
Schiedsgerichtspaktes bestehen."

Abstimmung über die Vertrauensfrage

Die Abstimmung über die Vertrauensfrage hat mit 363
Stimmen für die Regierung und 265 gegen die Regierung er¬
geben. Die Regierung hat also eine Mehrheit von 38 Stimmen
bei vielen Stimmenthaltungen erhalten.

Bei der endgültigen Abstimmung über die Tagesordnung
blieb das Kabinett Laval mit 312 gegen 261  Stimmen in der
Mehrheit. Die Mehrheit beträgt also 51 Stimmen. Biele Ab¬
geordnete haben sich der Stimme enthalte».

Die angenommene Tagesordnung hat folgenden Wortlaut:
„Die Kammer, der Politik internationaler Annäherung und
Organisierung des Friedens getreu, deren notwendige Grund¬
lage die Respektierung der Verträge bildet, billigt die Erklä¬
rungen der Regierung , spricht ihr das Vertrauen aus , lehnt
jeden Zusatz ab und geht zur Tagesordnung über."

Der Eindruck der Rede Lavals in Berlin

Berlin , 22. Jan . Der erste Eindruck der heutigen zweiten
Rede des französischen Ministerpräsidenten Laval in Berliner
politischen Kreisen läßt sich dahin zusammenfassen, daß sie
ebenso wenig wie die erste Rede Lavals einen sachlichen Fort¬
schritt auf dem Wege zu der von allen Mächten außer Frank¬
reich anerkanntermaßen unumgänglichen notwendigen sofor¬
tigen Lösung des Reparationsproblems bringt . Die Ausfüh¬
rungen des französischen Ministerpräsidenten wiederholen in
überspitzter Form noch einmal die hinlänglich bekannte fran¬
zösische These.

Erhöhung des Roggenbrotpreises bedingen werden, nicht er¬
folgt.

Das Gastwirlsgewerbe zur Vierpreissenkuus

Berlin, 22 .Jan . In der Frage der Bierpreissenkung,
die zur Zeit zwischen dem Reichskommissarfür Preisüberwa¬
chung und dem Gastwirtsgewerbe schwebt, hat das Gastwirts-
gewerbe Lurch seine offizielle Vertretung dem Herrn ReichS-
kommissar ein Schreiben übermittelt , in dem es erklärt, daß es
leider nicht in der Lage sei, zur Senkung der Ausschankpreise
Vorschläge zu machen, die technisch durchführbar sind und von:
Gewerbe getragen werden können. Das Gastwirtsgewerbe er¬
kennt die Notwendigkeit einer fühlbaren Preissenkung durch¬
aus an, sei aber der Auffassung, daß die Senkung ves Braue-
rcipreises um nur 2 Mark für das Hektoliter besonders unter
Berücksichtigungder Erhöhung der Umsatzstcüer von 0,85 aus
2 Prozent nicht ansreiche.

Wachsende chinesisch-japanische Spannung

Schanghai, 22. Jan . Infolge der zur Siedehitze gestiegenen
Spannung zwischen den Chinesen und Japanern , die durch die
Zusammenstöße m den vergangenen Tagen besonders genährt
wurde, herrschen hier große Befürchtungen. Die große chine¬
sische Bevölkerung ist außerordentlich erregt über die Aktionen
der Japaner in der Mandschurei und anderswo, während an¬
dererseits die Japaner aufgebracht sind über die großen Ver¬
luste, die ihnen der Boykott ihrer Waren durch die chinesische
Bevölkerung znfügt und über die Ablehnung der Bekämpfung
der antijapanischen Vereinigungen durch den Schanghaier
Stadtrat . Die japanischen Scestreitkräste sollen morgen durch
ein Flugzeugmutterschiff, einen Kreuzer, 4 Zerstörer und 400
Marincsoldaten verstärkt werden, wodurch die japanischen
Streitkräsie vor Schanghai auf insgesamt 10 Kriegsschiffe und
1000 Seesoldatcn gebracht werden, während eine Flotte von
23 Kriegsschiffen im japanischen Kriegshafen Sascbo zum Aus¬
laufen 'bereitliegt. Das japanische Kabinett kündigte an, daß
cs zu der Entscheidung gekommen sei, die der Lage entsprechen¬
den geeigneten Maßnahmen zu treffen.

Der Reuterkorrespondent erfährt weiter, daß sich die Po¬
lizei der internationalen Niederlassung unzweifelhaft jedem
Versuch der Befehlshabers der japanischen Scestreitkräste ent¬
gegensetzen werde, in der Niederlassung selbst etwa eine Sondcr-
akion durchzuführen.

S« . Jahrgang

zwischen Deutschland, Frankreich
und Amerika

(Weltpolitische Wochenschau)
Die ZwrMngskinder von Versailles — „Das Herz des Völker¬

bundes gehört dem Stärkeren".
(Nachdruck verboten !)

is- Durch die wirtschaftliche Not gebieterisch gefordert,
stehen augenblicklichdie Tribute und die Abrüstung,
die beiden Zwillingsbrüder von Versailles, im Mittelpunkte
aller politischen Ereignisse. Selbstverständlich versuchte jede
Partei die wirtschaftlicheNot als Argument für sich ins Feld
zu führen. Seitdem aber das Dokument von Bafel ziemlich
klar der deutschen Auffassung recht gegeben hatte, fallen immer
mehr die Schleier der Beschönigungen, mit denen Paris seine
brutale Herrscherpolitik bisher so glücklich zu umgehen wußte.

In dem großen Kampf gibt es nur drei Mächtegruppen:
Aus der einen Seite steht Deutschland,  das sich zum ersten¬
mal seit Versailles zu einem entscheidenden Nein ausgerafft hat
und von diesem Standpunkt auch dann nicht abrückte, als der
englische Botschafter Sir Horace Rumbold dem Reichskanzler
die Verlängerung des Hoover-Moratoriums bis 1933 nahe¬
legte. Deutschland erhielt in seiner starren Haltung eine
Rückendeckung durch Mussolini, dessen Presse geschlossen gegen
Laval und Paris vorgeht. Sie war aufs äußerste darüber
empört, daß Laval in der französischen Kammer starr an dem
Grundsatz der Tribute sesthielt. Wenn die italienische „Tri-
buna " die deutschfeindliche Haltung von Paris „antiitalienisch"
und „antifaschistisch" nennt , so zeigt sich hier der unzertrenn¬
liche Zusammenhang zwischen den Tributen und der Abrü¬
stung; denn wenn Frankreich die zusätzlichen deutschen Zah¬
lungen ein für allemal nicht erhält , dann können auch andere
Länder (z. B . Italien ) den Rüstungsvorsprung Frankreichs
einigermaßen einholen, den es ja vor allem den deutschen
Tributen verlangt!

Die zweite Mächtegruppe in dem unerhört wichtigen
Ringen ist die französische. Die französische Fronr , in der die
getreuen Spießträgcr Lschechci, Polen , Rumänien und Groß-
Serbien marschieren, führt Laval, der eines unbedingten Er¬
folges auf der Lausanner Konferenz nicht mehr sicher ist. So
versuchte man denn aus französischer Seite diese „überflüssige
Tagung " überhaupt zu verhindern.

Laval operierte auch gegen den Baseler - und den Wiggins-
Bericht, die beide die deutsche These stützen, u. a. mit folgenden
wirtschaftlichen Schcingründen . Wenn Deutschland keine Tri¬
bute mehr zu zahlen habe, überschwemme es die Welt mit
Waren . Daß wir eben die Welt mit Waren überschwemmten,
um die Lribute zu leisten und daß wir lange Jahre  an
unseren 26 Milliarden ausländischen Schulden zahlen müssen,
übersieht er offensichtlich. Ferner glaubt Laval in seiner Kurz¬
sichtigkeit auch, daß Deutschlands Unglück Frankreichs Glück sei.
Macdonald und BalLwin sind jedoch erst kürzlich von der
Auffassung abgerückt, daß Deutschlands Nachteil Englands
Vorteil sei. Was hier von England gilt, trifft auch bei Frank¬
reich zu.

Eine unsichere Haltung in der Reparationsfrage nimmt
England  ein . Seine Presse weiß nicht, ob sie für Berlin
oder Paris eintreten soll und die Regierung versuchte sich so
weit es nur ging, nicht zu binden. Wohin mag Englands Herz
im entscheidenden Augenblick schlagen? - —

Der dritte Machtkompenent ist Amerika — das nun¬
mehr den Franzosen wissen ließ, daß es für eine Verlängerung
des Hooverplanes nicht zu haben sei, und daß es erst dann
mit sich reden ließe, wenn sich Europa (vor allem Deutschland
und Frankreich) geeinigt hätte.

Bulgarien,  ein Schicksalsgenosse Deutschlands, hat in¬
zwischen seine Zahlungsunfähigkeit für den Zinsendienst aus¬
ländischer Anleihen erklärt.

Ter „L'ami du peuple" (Paris ) wies kürzlich darauf hin,
daß der japanische Konflikt auch für Europa sehr bedeutungs¬
voll sei; denn er beweise, daß „das Herz des Völkerbundes" nur
dem Stärkeren gehöre und daß eine Nation , die sich so wenig
wie China um seine Sicherheit kümmert, „des Sckmtzes des
Völkerbundes kaum wert" ist. Soll dieses Wort uns nicht zu
denken geben? Die Nachrichten, daß sich der Konflikt zwischen
Rußland und Japan verschärfe und daß das japanische Par¬
lament aufgelöst wurde, trugen nicht zur Beruhigung im
Fernen Osten bei.

Die „Heiligkeit der Derlröge-

Wie auf einer ewig laufenden Grammophonplatte lieben
cs die französischen Politiker , das Schlagwort von der Heilig¬
keit der Verträge unermüdlich herunterzuleiern , wenn cs sich
um die Reparationen handelt. Es ist nun gut, daß ein deut¬
scher Pazifist linksliberaler Einstellung, Professor Ouidde, in
der „Franks. Zeitung " diese Hauptthese der französischen Po¬
litik kritisch untersucht. Er erinnert dabei an die bekannte
Tatsache, daß sich die Alliierten durch die Lansingnote ver¬
pflichtet hatten , von Deutschland lediglich eine Entschädigung
für die sachlichen Kriegsschäden zu verlangen , während sic
cm Versailler Diktat in der „Anlage i" die Schädigungen der
Kriegsgefangenen, die Untci-stützung ihrer Familien und
schließlich die Pensionen mitcinbczogen. Quiddc mcinr, cs
wäre Zeit, um auf der Reparationskonscrenz in aller Ruhe
die Frage zu erörtern , ob nicht die „Heiligkeit der Verträge"
und des gegebenen Wortes es nötig macht, alle Forderungen,
die über die der Zivilbevölkerung zugcfügtcn Schäden hinaus¬
gehen, zu streichen. Dann wäre zu prüfen, ob die deutschen
Leistungen nicht schon längst die berechtigten Forderungen
ausgeglichen hätten, die wahrscheinlich schon überzahlt sind.
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Schatten des Reichtums
Reichtum gleicht dem Seewasser: je mehr man davon trinkt,

desto durstiger wird man. Schopenhauer
Reichtum ist das geringste Ding auf Erden und die aller¬

kleinste Gabe, die Gott einem Menschen geben kann. Was ist's
gegen Gottes Wort , ja, was ist's auch nur gegen leibliche
Gaben wie Schönheit, Gesundheit, und gegen Gaben des Ge¬
müts , wie Verstand, Kunst, Weisheit. Dennoch trachtet man
so emsig darnach und lägt sich keiner Arbeit noch Mühe ver¬
drießen noch hindern. Darum gibt Gott gemeiniglich Reichtum
den groben Eseln, denen er sonst nichts gönnet. Luther

Reich wird man nicht durch das, was man besitzt, sondern
mehr noch durch das, was man mit Würde zu entbehren weiß.
Und es könnte sein, daß die Menschheit reicher wird, indem
sie ärmer wird, daß sie gewinnt, indem sie verliert . Kant

Neuenbürg, 23. Jan . Arbeitslos, dieses harte Wort, wenn
es Wirklichkeit wird, zwingt manchen, zu irgend etwas zu
greifen, um sich seinen, wenn auch kargen Lebensunterhalt zu
verschaffen. So hatten zwei wandernde Gesellen auf gestern
Abend in den Gasthof z. „Bären " zu einer Vorführung ein¬
geladen, in welcher sie den Besuchern die Geheimnisse der
Telepathie und des Magnetismus darbieten wollten. Da diese
Veranstaltung zu wenig bekannt wurde, war auch der Besuch
ein mäßiger und es mußte diese Vorführung unterbleiben.
Doch zeigten die Veranstalter durch einige kleine Beispiele,
daß sie auf diesem Gebiet Meister sind und mit regem Interesse
verfolgten die Anwesenden die Lösung der gestellten Aufgaben,
die immer gelangen. Scb-

(Wettc r bcri  cht.) Das Hochdruckgebiet über dem Fest¬
land beeinflußt noch die Wetterlage. Für Sonntag und Mon¬
tag ist trockenes und von Nebelbildung abgesehen, zeitweilig
auch heiteres Wetter zu erwarten.

Milder Januar
„Januar warm, daß Gott erbarm " seufzt schwäbistcher

Wauernmund. Tic Bäume fangen zu saften an. Vorzeitiges
Knospenschwellen mit nachfolgendem Frost-, Schnee- und Eis-
Wetter kann schönste Hoffnungen zu nichts machen. Auch die
Wintersaaten leiden dann. Im Garten hat der milde Januar
die braunen Beete freigelcgt. Grüne Schneeglückchentriebc
spitzen verwegen über das schneefreie Erdreich. Auch vor¬
witzige Krokusse liebäugeln mit dem milden Januartag . Ein
wahres Naturwunder hat der abnorm warme Monat auf den
Wiesen des Heldenbergs unweit des Kalten Felds entfaltet.
Auf der großen Lehr blühen reichlich im blassen Lilakleiü
„Januar -Zeitlosen", sonst Herbstzeitlosen genannt . Auffällig
an diesen seltenen Blühcrn sind die kurzen Stiele . Während
die Herbstzeitlosen 10 bis 15 Zentimeter hoch werden, weisen
ihre kurzgestielten Januarsckuvestern nur eine Höhe von 8 bis
10 Zentimter aus. Daß auch im Tierreich der milde Januar
lebensweckend wirkt, beweisen die Schnecken. Zwifäseu Acker-
furckxm und spärlich grünen Wiesen ziehen sich die Schleim¬
spuren vieler kleiner Nacktschnecken. Selbst große Weinberg¬
schnecken, die von der Januarwürmc verlockt den Winterdeckel
abwerfen, trifft man auf der Schneckenweide. Bauernersah-
rung hat solch warmen Januar nicht gern. Besonders ge¬
fürchtet sind die hie und da bisweilen fliegenden „Januar¬
mucken". Sie sollen ein schlechtes Futterjahr vorbedeuten.
„Tanzen im Januar die Mucken, muß der Bauer nach dem
Futter gucken."

Sven Hediu uvd die KriegsschuldMge
Der Pressedienst der Deutschen Turnerschaft veröffentlicht

in seiner neuesten Ausgabe folgende interessante Notiz:
Tie Weltpresse hat eine Ansprache Dr . Sven Hedins, des

berühmten schwedischen Forschers, welche er gelegentlich einer
Erinnerungsfeier für den Erzbischof Söderblom von Upsala
in einer Stockholmer Kirche gehalten hat, im wesentlichen ver¬
schwiegen: Es heißt da u. a.:

„. . . Laßt uns in deutlichen und klaren Worten anerkennen,
daß für Europa kein dauernder und sicherer Friede denkbar ist,
bevor die künstlichen Grenzen, die in Versailles geschaffen wur¬
den, beseitigt und durch neue natürliche, gerechte und ver¬
nünftige ersetzt sind. Denn wenn der Krieg das größte Men-
schenverbrechen gewesen ist, das je in der Welt begangen wurde,
so ist der „Friede" die gigantischste Dummheit , die jemals
von Völkern irgendeines Zeitalters zu einer Zuchtrute für die

schon überreichlich geprüfte Menschheit gemacht wurde. Laßt
uns anch offen und ehrlich bekennen, daß kein Friede zwischen
den Völkern denkbar ist, bevor die Kriegsschulden beseitigt sind
und vor allem das in der Stunde der Not erzwungene Be¬
kenntnis der Schuld am Kriege . . ."

Dieser Feier wohnte ein Turner bei und die Gesamtrede
ist im Turnblatt der „Niedersachsen und Friesen" vollinhaltlich
erschienen. Diese treffenden Worte sollten alle Führer sämt¬
licher Staaten beherzigen. Sch.

Brief aus Nfoezhsim
Pforzheim, 22. Januar 1932.

Zunft-Wünsche— Maria Kahle — Emc neue Partei —
Allerlei Untreue — Bühne »nd Film — Wohltätige Narren.

Die Frühlingsstimmung des vergangenen Sonntags hat
wieder winterlicherem Wetter Platz gemacht und wenn mein
Rheumatismus nicht trügt , diese freundliche Erinnerung an
Flanderns wasserdurchtränkte Trichterfelder, so werden wir
wieder Schnee bekommen. Im Hochschwarzwald wartet das
Gastwirtsgewerbe schon lange auf das gütige Erbarmen des
alten Onkel Petrus . Mit Schi-Filmen hat man die „Zunft"
in Hoffen und Sehnen gebracht und gar zu gerne entflöhen
wir alle wieder einmal der Welt der Inventur -Ausverkäufe,
der Sechsragejagd nach Mark und Pfennig , den Abenden voll
Konzerten und Vorträgen und dem erdrückenden Milieu des
ständig an Mitgliedern wachsenden Stemplerordens.

Bon dem, was die letzten Wochentage boten, von all dem
Bielen, was in großen und kleinen Sälen geredet und gedeutet
wurde, war der Abend bei Maria Kahle eine lichte Feierstunde.
Was dort die schlanke, blonde Dichterin in Poesie und Prosa
zu sagen wußte, dürfte den meisten der Erschienenen ein un¬
vergeßliches Erleben geworden sein. Ein Abend solch vertiefter
Innerlichkeit vermag vom ganzen Deutschtum mehr zu geben,
als lärmende Begeisterung. Ilm einem schrecklichen Mangel
abzuhelfcn, haben beherzte Männer auch hier eine neue Partei
gegründet und einen neuen Laden ausgemacht. Die „Soziali¬
stische Arbeiterpartei " trat in einer hauptsächlich von Kommn- !
nisten gut besuchten Versammlung zum ersten Male vor die !
Oeffentlichkcit. Die neue Partei will revolutionäre Wege j
gehen und bald werden wir vor lauter Parteien keinen Weg
mehr sehen. Manchmal ist ja auch der Weg gar nicht so wich¬
tig und es erhebt sich des öfteren die Frage : Ist die Partei
für die Funktionäre da, oder die Funktionäre für die Partei?

Mit ähnlichen Gedanken beschäftigte sich auch wohl der
Beamte der Ortskrankenkafse, der in etwa 3)z: Jahren rund
4000 Mark an Beitragsgeldern unterschlug. -120 Mark Mo¬
natsgehalt sind für die heutige Zeit und ihre Anforderungen
eben auch zu kärglich. Fünf Monate Gefängnis hat ihm das
Gericht verordnet. Der Geschäftsführer des Deutschen Bau-
gewerkschaftsbundes, der mit 500 Mark Monatsgehalt sein
karges Leben fristete, dachte ähnlich und brachte von den ihm
anvcrtrauten Geldern etwa 4500 Mark unter die Leute. Und
eine teure Freundin kann das größte Bankkonto erschöpfen,
selbst wenn es die Frau eines andern ist. „Es muß was
wunderbares sein . . ." Aber dem Staatsanwalt ermangelt jeg- !
liches Verständnis für das Wunderbare : der ehemalige Mau - i
rerpolier büßt sechs Monate hinter Gitterfenstern seine teure !
Liaison, und hat genügend Zeit , über die Notwendigkeit einer ^
geordneten Geschäftsführung nachzudenken. ^

Große Dinge geschehen im Schauspielhaus. Der heutige '
Abend bringt schon die zweite Uraufführung dieser Spielzeit
und der Name Wassermann dürfte geeignet sein, Saal und
Ränge erwartungsfroh zu füllen. Im Ufa hat die schlanke
„Rounh" ihren Opercttentraum nun ausgeträumt („Es ist
besser so, es ist viel besser so. . .") und in atemberaubender
Spannung donnert über die Weiße Wand der amerikanische
Film „Helden der Luft". In die verwogenen Künste modern¬
ster Flugtechnik ist eine Südpolforschung und eine Geschichte
voll Liebe geschickt verflochten. Eine artistische Bühnenschau
gibt dem Gebotenen ein besonders reiches Gepräge. Im Saal¬
bau macht man morgen wieder in Wohltätigkeit. Diesmal sind
die Frauenvereine der Stadt die Veranstalter und vielerlei
Leute haben sich in den Dienst der guten Sache gestellt. Die
große Karnevalsgesellschaftwill sogar die Narrheit zur Wohl¬
tätigkeit verpflichten. Wohl wird da und dort mißbilligend
der Kopf geschüttelt werden ob der Betätigung und Aeußerung
auch ganr bescheidener iastnachtlicher Stimmung in unserer
Zeit der Sorge und des Ernstes . Doch Narrheit läßt sich auch
durch Notverordnung nicht ganz unterdrücken und letzten Endes
beherrscht doch Prinz Karneval die Stunde.

„Gebt Raum für seinen Karren!
Tie Narrheit triumphiert!
Ein jeder hat 'neu Sparren —
Nur manchmal — „gut maskiert".

WürttembsrZ
Freudenstadt, 22. Jan . (Freudcnstädter Fremdenverkehr 1931.)

Me Freudenstädter Fremdenvcrkehrsbilanz weist für 1931 gegenüber
1930 einen Rückgang von etwa 10 Prozent auf, in der Ucbernach-
tungszisfer einen Rückgang von etwa 3 Prozent. Die Zahl der
Fremden betrug (Inländer »nd Ausländer zusammengercchnet) in
Freudenstndt einschließlich Kniebis und Zwieselberg und einschließlich
der Geschäftsreisenden und der Besucher der Jugendherberge im Jahre
1931 43868 mit 287290 Uebernachtungenund im Jahre 1930 48 363
mit 296997 Uebernachtungen.

Stuttgart , 22. Jan . (Aas Deutsche Turnfest 1933.) Für das
13. Deutsche Turnfest 1933 sind die Vorbereitungen in vollem Gang.
Es ist eine Geschäftsstelle errichtet worden. Der Haupttag des Deut¬
schen Turnfestes dürfte auf den 30. Juni fallen. Für Mitte März
nächsten Jahres ist eine Werbewoche beabsichtigt.

Stuttgart , 22. Jan . (Bor weitere» Preissenkungsmaßnahmen.)
Der Preiskommissar für Württemberg, Polizeipräsident Klaiber, wird
in den nächsten Tagen Besprechungen mit den Vertretern wichtiger
Wirtschaftszweige führen, um durch diese Verhandlungen weitere
Preisherabsetzungen zu erreichen. Falls sich hierbei eine Einigung
nicht ergeben sollte, wird der Preiskommissar von sich aus das Wei¬
tere veranlassen.

Eßlingen, 22. Jan . (Selbstmord eines Betrügers.) Ein 25 Jahre
alter Kaufmann aus Eßlingen war am 24. Dezember vor. Fs., nach¬
dem er bei seiner Firma 8000 RM. unterschlagen hatte, durchgcbrannt
und blieb seitdem unauffindbar. Auf Grund eines Steckbriefes ge¬
lang es nun der Polizei, ihn in München zu ermitteln, wo er sich in
der Bayerstraße unter einem falschen Namen cingemietet hatte. Als
die Polizei ihn am Donnerstag vormittag in seiner Wohnung fest¬
nehmen wollte, zog er eine Pistole und brachte sich zwei Schüsse in
die linke Brustseite bei, die seine» sofortigen Tod herbeiführten.

Ravensburg, 22. Jan . (Ihs Jahre Zuchthaus für einen,früheren
Polizeibeamtcn.) -Das hiesige Erweiterte Schöffengericht verhandelte
während zwei Tagen gegen den früheren PolizeiobcrwachtmcisterLeo
Zobel aus Tettnang wegen wissentlich falscher Anschuldigung, Ver¬
leitung zum Meineid, tätlicher Beleidigung und wegen eines Hittlich-
keitsverbrcchens an einem Kind. Das Urteil lautete auf 1' /? Jahre
Zuchthaus und Verlust der bürgerlichen Ehrenrechte auf drei Jahre.
Von der Anklage des Sittlichkeitsverbrechens wurde er frcigcsprochen.

Bad Mergentheim, 22. Januar . (Bad MergentheimA.-G. in
Konkurs.) Nach einer Bekanntmachung des Amtsgerichts Mergent¬
heim wurde am 20. Januar über das Vermögen des Bad Mergent¬

heim A.-G. und der Kuranstalt HohenloheG. m. b. H. in Bad Mer¬
gentheim das Konkursverfahreneröffnet. Zum Konkursverwalter
wurde Rechtsanwalt Dr. Hofmann in Bad Mergentheim ernannt.
Konkursforderungen sind bis zum 17. Februar beim Amtsgericht in
Mergentheim einzureichen. Termin zur Prüfung der angemeldeten
Forderungen ist auf den 25. Februar vor dem Amtsgericht"Mergent¬
heim bestimmt.

Die Bad MergentheimA.-G. beruft jetzt die ordentliche General¬
versammlung auf 8. Februar nach Stuttgart ein. Beantragt wird
die Herabsetzung des Kapitals im Verhältnis 5 : 1 von 1850 000
Reichsmark auf 370 000 RM . zur Beseitigung des Verlustes, Schaf¬
fung von Rücklagen und Durchführungvon notwendigen Abschrei¬
bungen. Ferner steht auf der Tagesordnung: Umwandlung der
Mehrstimmenrechtsaktien in Stammaktien, Wiedercrhöhung des Ka¬
pitals auf bis zu 1 Million RM . (den Gläubigern der Gesellschaft
wird für 50 Prozent ihrer Forderungen ein Bezugsrecht auf die neuen
Aktien eingeräumt). Ueber die Fortsetzung des eingeleiteten Vergleichs¬
verfahrens, sowie über die Uebernahme der Kuranstalt Hohenlohe und
der Oppel L Co. A.-G. durch die Bad MergentheimA.-G. soll Be¬
schluß gefaßt werden.

Da und dort wird die Behauptung oder die Vermutung ausge¬
sprochen, als ob durch die Zahlungsschwierigkeiten der Bad Mergent¬
heim A.-G. der Kurbetrieb beeinträchtigt oder sogar eingestellt werde.
Daran ist natürlich kein wahres Wort'. Der Kurbetrieb wird viel¬
mehr in dem bisherigen Umfang auch in Zukunft restlos durchgeführt
und leidet in gar keiner Art und Weise irgendwelche Unterbrechung
oder Einschränkung. An dieser Tatsache ändert auch die vor dem
hiesigen Amtsgericht erfolgte Konkurseröffnung Uber die Bad Mergent¬
heim A.-G. nichts, denn für einen reibungslosen Fortgang des ge¬
samten Kurbetriebs sind auch für diesen Fall schon alle Maßnahmen
getroffen, deren Durchführung durch den Zusammenschlußvon Stadt,
Bezirk und Staat gesichert ist. Betont sei noch, daß auch die Stadt¬
gemeinde Bad Mergentheim durch die Zahlungseinstellung der A.-G.
in keiner Weise in Mitleidenschaft gezogen wird.

*

Aus Bayern, 22. Jan . (32 Nadeln im Körper). Für Kranken¬
haus in Holtfeld(Oberfranken) wurden der Glltlerstochter Rosa Heist
mehrere Näh- und Stecknadeln aus dein Körper entfernt. Zu Hause
angekominen, verspürte das Mädchen wiederum Stechen. Es kam
erneut ins Krankenhaus, wo ihm bis jetzt insgesamt nicht weniger
als 32 Nadeln entfernt wurden. Die Kranke soll vor einigen Jahren
in einer Schaubude gewesen sein, wo ihr bei Hypnotisierakten die
Nadeln in den Körper eingesteckt worden sein sollen.

' Bom bayerischen Allgäu. 22. Jan . (Weg'n so am bißle geht
! ma net zum Dokta!) Vom Gericht in Kempten wurde der 45 jährige,
! nicht weniger als 15 mal wegen Körperverletzung vorbestrafte Händler
! Thomas Eibl wegen des gleichen Delikts zu 4 Monaten Gefängnis
! bestraft. Er hat in einer Wirtschaft in Kempten seinem Zechfreund,
! der ihm wegen„Mogelns" beim Kartenspiel eine kräftige Ohrfeige
! heruntergchanen hatte, drei gefährliche Stiche in Kopf und Nacken

versetzt. Zu seiner Entschuldigung meinte Eibl: „Weg'» so am bißl
- Stich geht ma net zum Dokta und zeigt au nix a !" Das Gericht
- war aber anderer Meinung.

Notruf der Waldarbeiterschaft
! Freudenstadt, 22. Jan . Man schreibt uns : Im Laufe die-
! ser Woche hielt der Deutsche Landarbeiter -Verband für die
! Waldarbeiterschaft des Murg - und Enztales große und üüer-
, aus stark besuchte Bezirksversammlungen in Freudenstadt,
! Schönmünzach, Zwickgabel und Wildbad  ab . Kreisleiter

Wais -Sruttgart sprach über die 4. Notverordnung , sowie über
> die vom Württ . Finanzministerium angeordnete lOprozentige

Lohnsenkung der Holzhauerlöhne ab -1. Januar 1932. In der
regen Aussprache kam die bedrängte Lage der Waldarbeiter¬
schaft zum Ausdruck, die Lurch den erneuten lOprozentige»
Lohnabbau und durch die immer mehr eingeschränkte Arbeits¬
möglichkeit von Tag zu Tag verschärft wird.̂ Durch den rigo¬
rosen Abbau der Akkordlöhne seitens der Staatsforstverwal-
luitg ist cs kaum möglich, den geringen Stundenlohn zu ver¬
dienen. Tie Vcrzweiflungsstimmung der Holzhauer wird nocy
dadurch genährt , daß die Staatsforstvermaltung auf Rückzah¬
lung des ausbezahlten Differenzbetrags zwischen Stunüenlohn
und tatsächlichem Akkordverdienst besteht. Denn als Abschlags¬
zahlung kam der Stundenlohn zur Auszahlung . Angenchts

i der geringen Akkordsätze war cs aber nicht möglich, den Tarif-
- stnndenlohn zu verdienen. Differenz betrüge bis zu 2000 Mark
l entstanden dadurch bei den einzelnen Holzhaucrparticn . Heftige

Kritik wurde auch an der Haltung einzelner Forstämter geübt,
j die dazu übergehen wollen, die Kurzarbeit einzuführen und die

Holzhauer nur noch zwei Tage in der Woche zu beschäftigen,
während in anderen Forstämtern Arbeiten im Wege des frei¬
willigen Arbeitsdienstes zur Ausführung kommen. Die Ver¬
bitterung der Schwarzwälder Holzhauer ist groß und es ist
notwendig, daß die maßgebenden Stellen den Klagen und der
Notlage gereckt werden.

Die Württ . Staatsregierung hat auf Grund der 4. Not¬
verordnung die Löhne der Staatsholzhauer ab 1. Januar 1932
um 10 Prozent gekürzt, lind das, obwohl diese Löhne erst in
allerletzcr Zeit durch Schiedsspruch teilweise eine Kürzung bis
zu 30 Prozent erfahren haben. Durch diesen gewaltigen Lohn¬
abbau und infolge der geringen Arücitsverdienstmöglichkeitbei
der Staatsforstverwaltung nimmt die große Notlage der Wald-
arbeircrschaft, besonders des Hochschwarzwaldes, immer mehr
zu. Wenn nicht baldige Abhilfe geschaffen wird, werden un¬
übersehbare Folgen gezeitigt. Die Waldarbciterschaft verlangt
deshalb vom Landtag und Regierung , daß die letzte angeord¬
nete zehnprozentige Lohnkürzung wieder rückgängig gemacht
Und daß durch Bereitstellung von Mitteln die Württ . Forst¬
direktion in die Lage versetzt wird, durch Inangriffnahme von
Wegbautcn ufw. den Waldarbeitern einigermaßen Verdienst¬
möglichkeit zu geben.

322 OVO Arbeitslose im Bezirk Südwest
Während die Arbeiislosenzahl iw Reich in diesem Winter schon

seit Ende November höher ist ols zur Zeit ihres höchsten Standes
im vorigen Winter, hat die Gesamtbclastung dcs slldwcstdcuischen
Arbeitsmarktes erstmals am 15. Januar die im vorigen Winter be¬
obachtete Höchstzahl von 320000 arbeitsuchenden Personen um
um 4 v. H. iiberfchritten: im Reich hatte die Ueberhöhung um die
Jahreswende bereits über 13 v. H. betragen. Bon den bei den
württembergischcn und badischen Arbeitsämtern am 15. Januar regi¬
strierten 332 618 Arbeitsuchenden waren 322196 als arbeitslos zu
betrachten.

Verhaftung des ehemaligen Schatzmeisters
des Deutsche« Sängerbundes

Gütersloh 22. Jan . In Verl, Kreis Wiebcnburck, wurde in der
Kolonie Wilhclmsdorf der ehemalige Schatzmeister dcs Deutfchen
Sängerbundes, Gerichtsasseffor Johann Redlin-Beriin/Charlottsnbnrg
verhaftet. Redlin hatte als öchaumeifter des Deutschen Sängerbundes
900 000 Mk. unterschlage» und war in Berlin zu 1 Jahr 9 Monaten
Gefängnis verurteilt worden. Seitdem war er flüchtig und wurde
steckbrieflich gesucht.

Die Bekämpfung der spanischen Ausstandsbewegug
Barcelona, 22. Jan . Wie Havas meldet, hat das zur Bekämp¬

fung der Aufstandsbcmegung in der Provinz Barcelona entsandte



>

>

Expeditionskorpssämtliche wichtigen Punkte der Zone von Mcmresa
besetzt Alle bisher von den Rebellen besetzt gehaltenen Städte und
Dörfer sollen widerstandslos geräumt, ein Teil der aufständischen
Bergleute beiin tzerannuhei: der Truppen geflohen sein. In Barcelona
sind zwei Kriegsjchiffe eingetroffen.

Deutschland und die Abrüstung
Rom, 22. Jan . ReichswehrministcrGröner machte dem

Berliner Korrespondenten des römischen. „Messaggero" um¬
fassende Erklärungen zur bevorstehendenAbrüstungskonferenz.
-Grüner ging von Mussolinis Worten aus , daß ein gleiches
Recht der Völker unmöglich sei, solange die einen Staaten bis
an die Zähne bewaffnet sind und die anderen gänzlich ohne
Verteidigungsmittel dastehen. Deutschland fordere für alle
gleiche Abrüstung und das gleiche Recht auf Sicherheit. Der
Reichswehrminister wies nochmals daraus hin, das; der Frie¬
densvertrag den Siegern die Verpflichtung auferlege, der Ab¬
rüstung Deutschlands zu folgen, und das; nur dadurch ein
gleicher Zustand für alle geschaffen würde. Die Vorschläge der
Vorbereitenden Konferenz für die Abrüstung seien für Deutsch-
unannehmbar gewesen, weil sie die Ungleichheit zwischen Sie¬
gern und Besiegten verewigen wollten, statt sie zu beseitigen.
Deutschland werde auf der Konferenz verlangen , das; alle Staa¬
ten nach denselben Grundsätzen wie es Deutschland selbst nach
Friedensschlus; getan hat, abrüsten. Die französische These:
„Erst Sicherheit, dann Abrüstung", sei unannehmbar, denn
die Sicherheit könne erst durch die Abrüstung erreicht werden.

BerschSrste Bewachung
der badisch-schweizerische« Grenze

Basel, 22. Jan . Wie die Schweiz. Depeschen-Agentur mel¬
det, ist seit Monatsmitte ein verstärkter Grenzschutz an der
schweizerisch-badischen Grenze eingeführt worden. Auch wur¬
den besondere Anordnungen für eine schnelle Aburteilung der¬jenigen Personen getroffen, die die schweizerische Grenze ohne
'Erlaubnis überschreiten. Die Matznahmen sind darauf zurück¬
zuführen, datz in der letzten Zeit die Versuche, oie badisch-
schweizerische Grenze unerlaubt zu überschreiten, ausserordent¬
lich Angenommen haben, was naturgemäs; auf die zunehmende
Arbeitslosigkeit in Deutschland zurückzuführen ist, die nicht nur
Deutsche, sondern auch in Deutschland lebende fremde Staats¬
angehörige veranlasst, ihr Glück anderswo zu suchen. In Basel
wird mit dieser Zunahme der unerwünschten Grenzgänger das
Anwachsen der Kriminalität , die gerade in den letzten Wochen
eine beängstigende Zunahme erfahren hat, in Zusammenhang
gebracht. Dazu mutz allerdings gesagt werden, datz bei den
zahlreichen Raubüberfällen und insbesondere Einbrüchen in
Juweliergeschäften, soweit die Täter ermittelt werden konnten,
deutsche Staatsangehörige als Täter nicht in Frage kamen.

Ultimatum japanischer Offiziere an eine
chinesische Zeitung

Schanghai, 22. Jan . Fünf japanische Marineoffiziere for¬
derten heute nachmittag vom Chefredakteur einer chinesischen
Zeitung , datz sein Blatt sich aus einer ganzen Seite wegen eines
Artikels entschuldige, in dem sie eine Kränkung Japans erblick¬
ten. Sie verlangten, das; der Chefredakteur sich persönlich bei
Dem japanischen Admiral entschuldige. Wenn der Chefredakteur
Liese Forderungen nickst binnen einer bestimmten Frist erfülle,
würden die japanischen Marinebehördeu „die entsprechenden
Maßnahmen " ergreifen.

Erinnerungen eines alten Neueudürgers
Anschliessend an Len Artikel im „Enztäler " Nr . 296 v. I.

öetr. Enztalbahnbau soll ans Wunch noch Nachfolgendes an¬
geführt sein: Da bei der seither herangewachsenen Generation
wie der inzwischen zugezogenen Bürgerschaft vielfach noch
Meinungsverschiedenheiten namentlich über die Lage des Bahn¬
hofs Neuenbürg bestehen, sei nachfolgende wahrheitsgetreue
Schilderung gegeben. Zu der Bahnlinie um oder durch Neuen¬
bürg waren verschiedene Projekte ausgestellt. Projekt  I:
Fortsetzung der Linie von BirkenfelL her am linksseitigen Enz-
ufer an der Peripherie außerhalb der Stadt dem Turnplatz
und Maienplatz zu und war dann der Bahnhof auf einem oder
dem andern dieser Punkte in Aussicht genommen. Dieser
Plan scheiterte jedoch aus verschiedenen Gründen . Die schwie¬
rige Frage der Neberguerung der Alten Pforzheimer Straße
und der Hafnersteige, auch die Lage znm Bahnhof , ob Maien¬
platz oder Turnplatz , schien schon der ungünstigen Zufahrt
wegen dorthin nicht geeignet, aber in erster Linie wurde der
Plan aufgegeben wegen der auf alle Zeit zu teueren Unter¬
haltung des einige Kilometer längeren Bahnkörpers . Pro¬
jekt  ll : Den Bahnhof unterhalb , jedoch näher als jetzt an
der Stadt ; hiebei war ebenfalls ein Tunnel durch den Schlotz-
berg vorgesehen, jedoch waren hier die beiden Bierkeller von
Holzapfel und Karcher, sowie der Friedhof ein Hindernis . So¬
mit hatte die technische Leitung dieser Linie schon aus Spar¬
samkeitsgründen den Vorzug gegeben, weil diese den kürzesten
Weg anzeigte. Den Bahnhof selbst hatte man anfangs aller¬
dings nicht in dieser Höhenlage sich vorgestellt, selbstverständ¬

lich mußte man jedoch auf der gegenüberliegenden Wildbader
Straßenhöhe herauskommen. Wenn zu der Platzfrage des
Bahnhofs die Sensenfabrik einen beträchtlichenBeitrag leistete,
so durfte diese Firma wohl auch ihre Berechtigung dazu haben,
hier mitzusprechen in Anbetracht des schweren Arbeitsmate¬
rials sowie der Fertigware , welches alles hatte durch
die Stadt befördert werden müssen, wenn der Bahnhof ober¬
halb der Stadt angelegt worden wäre. Auch wurde in Betracht
gezogen, das; das Gelände unterhalb der Stadt gewiß ein
geeigneteres gewesen wäre zur Bebauung und Anschluß au die
Stadt , als jenes oberhalb der Stadt . Bei der Berechnung über
die Rentabilität der Enztalbahn wurden auf den Personen¬
verkehr keine großen Hoffnungen gesetzt, doch hatte es sich bald
gezeigt, das; die Enztalbahn auch in dieser Richtung befriedi¬
gender war als die zwei Jahre später erbaute Nagoldtalbahn,
was sich leicht erklärt durch die anliegenden Ortschaften bei
und um Neuenbürg, Höfen, Calmbach und Wildbad. Selbst die
derzeitige Arbeitslosigkeit und der Geldmangel ist, wie der
Verkehr talabwärts beweist, kein Grund , den Verkehr in
Richtung Pforzheim wesentlich aüzuschwächeu. Der Drang zur
Großstadt hat so sehr um sich gegriffen, daß man dort allen
Ernstes erwägt, die Bewegung rückläufig zu gestalten und
Maßnahmen trifft , die Bevölkerung wieder auf das flache
Land auzusiedelu. In schreiendem Gegensatz hiezu stehen
allerdings die immer weiter um sich greifenden Eingemeindun¬
gen zur Grvßstadr. Was cs bei derartigen Anlagen manchmal
für widersinnige Ansichten gibt, hiesür nur ein Beispiel: Als
die Talstraße nach Pforzheim gebaut wurde, glaubten einige
Anwohner der Unteren Hasnereige, das; die Einmündung in
die Stadt ans dem linken Enzufer vor der Brücke stattsindcn
müsse. Tie jetzige Einmündung dieser Straße in die Stadt
war schon hundert Jahre vorher bestimmt und fiel derselben
nur ein einziges altes Wohnhaus zum Opfer, welches zwischender Wirtschaft Holzapfel und Kanl Schumacher noch ans der
alten Talsohle stand. Das bebaute Siedlungsgelände dürste
auch als Fehlgriff bezeichnet werden, da die Anlage ein schöne¬
res an die Stadt anschließendes Bild gegeben hätte, wenn diele
etwa in den Unteren Hausäckern angelegt worden wäre XV-

(Für Qie unter dieser Rubrik stehenden Artikel übernimmt m
Schristleiturm nur die preßgesetzliche Verantwortung .)
In die Auseinandersetzung Böpple/Wanke will ich mich

nicht einmischen. Die besseren Gründe sind jedenfalls beim
ersteren. Darunter rechne ich allerdings nicht die Beurteilung
der Konservativen.  Deren oberste Grundsätze waren:

.„Hochhaltung von Christentum, Monarchie und Vaterland,
Schutz und Förderung jeder redlichen Arbeit, Wahrung berech¬
tigter Autorität ."

Eine Klassenpartei waren sie nicht. Jahrzehntelang haben
sie Handwerker- und Mittelstandssragen eine liebevolle und
tatkräftige Berücksichtigung zuteil werden lassen. Ihr Eintreten
für den Schutz der nationalen Arbeit kam besonders auch den
Arbeitern zugute. Wenn in landwirtschaftlichenBezirken Nord-
und Ostdeutschlands da und dort patriarchalische Zustände
waren, so gibt dies Herrn Wanke kein Recht zu so gehässigen
und verallgemeinernden Entstellungen . Die Konservativen
waren namentlich im Süden eine ausgesprochene Volkspartei.
Wenn ihr alter Ruf „Mit Gott für Kaiser und Reich, Fürst
und Vaterland " einmal wieder weithin in deutschen Landen
etwas gilt , dann wird unser Volk genesen sein und seinen
Ausstieg nehmen! Fr . KeppIe  r.

Höfen a. Enz, 22. Jan . Das Eingesandt aus Calmbach in
der Donnerstagnnimner erfordert eine Entgegnung . Ich be¬
wundere die Kühnheit des Herrn Einsenders, der frischweg
behauptet, die Nationalsozialisten seien die Ableger der alt¬
preußischen Konservativen. Was in aller Welt hat denn die
Nationalsozialistische Deutsche Arbeiterpartei , die eine völlige
Ncuschöpfung ist, mit jenen Ostelbiern zu tun ! Ein Blick in
das Parteiprogramm müßte doch zur Aufklärung genügen.
Hat der Herr Verfasser eine Ahnung von der jungen, gewal¬
tigen, von neuen Ideen erfüllten Bewegung, die gottlob in
keiner Weise durch die Vergangenheit belastet ist. Wer be¬
lastet ist, das sind die alten Parteien , vorweg diejenigen, die
bisher im Reich und in Preußen das Heft in der Hand hatten,
Zentrum und Sozialdemokratie. Sie tragen mit Fug und
Recht die Verantwortung für die ganze Entwicklung und die
gegenwärtigen Zustände.

Nicht minder bewundernswert ist die Harmlosigkeit, welche
dem Propheten „des Silberstreifens ", dem großen Politiker
Stresemann , so hohes Lob zu spenden weiß. Har doch die
Locarnvpolitik sich als eitel Dunst erwiesen! Die Versöhnungs-
freudigkeit der Franzosen kommt immer deutlicher znm Aus¬
druck. Ilm das Ehrendenkmal am Rhein ist es ziemlich still
geworden. Ferner zeugt es wirklich von einem zufriedenen
Gemüt , wenn man über die Regiernngsweisheit des Herrn
Brüning in Entzücken gerät . Nur fürchte ich, daß nickst alle
durch die so wohltätig wirkenden Notverordnungen erfreuten

Zeitgenossen diese Begeisterung teilen werden. Ist es denn ein
so großes Meisterstück, daß nun durch die Ersüllungspolitik
und die sogenannten Sanierungen die deutsche Wirtschaft zu
völliger Erschöpfung und zur Zahlungsunfähigkeit kuriert
worden ist. Soweit hätte es jeder Lehrling auch bringen
können. In jedem anderen Lande würde eine Regierung , die
so sehr danebengeschossen hat, schon längst — freiwillig — vom
Schauplatz verschwunden sein! In England hat man in schwie¬
riger Lage das Volk selbst zur Wahl, zur Entscheidung anf-
gcrufen, um einen starken Rnckhcklt zu haben. Aber bei uns , im
unserem „Volksstaat", welch kläglicher Anblick! Krampfhaft,
verzweifelt suchen sich die Regierungen des alten Systems am
Ruder zu halten und klammern sich an ihre Ministersessel, wäh¬
rend die Mehrheit des Volkes nichts mehr von ihnen wissen
will. Ob die Nationalsozialisten es besser können? Gut , man
lasse sie doch einmal zeigen, was sie vermögen. Sie sollen's
einmal probieren ! Vorher spare man sich Lob und Tadel!
Erst daun ist ein gerechtes Urteil möglich! 2 . Sch.

Betrifft die Berichterstattung der Sozialdemokratischen
Partei Birkenfeld anläßlich der Generalversammlung im Rößle.

Einigen Drahtziehern der SPD . scheint der Gewerbever¬
ein immer noch schwer im Magen zu liegen. Ohne Seitenhiebe
gegen ihn verläuft keine Versammlung. Wenn der Bericht¬
erstatter glaubt , seiner Partei damit Dienste zu leisten, daß er
jede Anrempelung , die gegen uns vorgebracht wird, der Oef-
fentlichkeit vorsetzt, so ist er sehr aus dem Holzwege. Die
Vergangenheit hat den Beweis geliefert, daß sich auf diese
Weise die Massen nickst mehr ködern lassen. Es mag ärgerlich
sein, wenn eine Partei im Verlauf von 3 Gemeinderatsperio-
den von 9 Sitzen aus 4 Sitze dezimiert wird, aber sicher hat
dies auch seine Ursache. — Die Haltung einiger Gewerbetrei¬
bender und Geschäftsleute anläßlich der Wahl soll provoziereich
gewirkt haben? Will man denn immer noch nicht einsehen,
daß auch die Gewerbetreibenden sich den Mund nicht ver¬
schließen lassen können? Im übrigen ist allseitig anerkannt
worden, daß in vielen Jahren keine Gemeinderatswahl so an¬
ständig verlausen ist wie die letzte und daß dies so war , ist in
erster Linie der Leitung des Gcwerüevereins zu verdanken. —
Daß ein Gemeinderat bei der letzten Wahl in angeheiterter
Stimmung eine Aeußerung getan har, die besser unterblieben
wäre, soll nicht beschönigt werden. Der Vorsitzende der bür¬
gerlichen Fraktion hat sich aber sofort gewissermaßen für ihn
entschuldigt und dafür gesorgt, das; die Unterhaltung in andere
Bahnen geleitet wurde. Das; dieser Fall anfgcpeitscht wird,
hätten wir am allerwenigsten erwartet . Wenn wir mit gleicher
Münze Keimzahlen wollten und unüberlegte Aeußerungen von
Herren der Gegeitpartei bekanntgeben wollten, so könnten wir
schwere Hiebe versetzen. Im übrigen möchten wir feststcllen,
daß der betreffende Gemeinderat nickst Mitglied des Gewerbe¬
vereins ist, das weiß auch der Berichterstatter recht gut. Aber
bei der Tendenz, dem Gewerbevercin eins auszuwischen, nimmt
man es mit der Wahrheit nicht sv genau. Wir stellen uns aber
auch aus den Standpunkt : „Herr vergib Ihnen ".

Der Gewerbevercin.

Sportecke.
1. F.C. Calmbach. Durch seine Pokälsiege über Nenhausen

(3:1) und Altüurg (12:1) hat sich der F.C. Calmbach die wei¬
tere Teilnahme an den Pokalspielen gesichert. Am kommenden
Sonntag tritt derselbe zum 3. Pokalspiel gegen den seit einem
Jahr der Pforzheimer Kreisliga angehörenden Pforzheimer
Sportklub an. Bekanntlich nimmt derselbe in seiner Klasse
eine gute Position ein. Hoffentlich behält der F .C. Calmbach,
der am vergangenen Sonntag gegen Altburg mit einem schö¬
nen, flüssigen Spiel aufwartetc , diese Form bei. Besonders
interessiert der Sturni , der durch Neueinstellung erheblich an
Schußgewält gewonnen hat, wie er sich gegen das als gut be¬
kannte Pforzheimer Schlußtrio aus der Affäre ziehen wird.
Bor dem Spiel , das um 2 Uhr beginnt, stehen sich die Schüler¬
mannschaften beider Vereine gegenüber. Auch dieses Spiel —
Las erste dieser Art — begegnet besonderer Beachtung, stehen
doch gerade in den Reihen der noch schulpflichtigen Jugend,
bei denen Fußball der höchste Trumpf ist, eine große Anzahl
begabter Spieler . Nach dem Hauptspiel kreuzen noch die
^ -Fügenden die Klingen. Hoffen wir auf schönes Wetter, da¬
mit sich das Programm , welches sehr reichhaltig ist, und bei
dem sicher von beiden Seiten guter Sport geboten wird, eines
guten Besuches erfreuen darf. Erhardt

Calmbach.
Der werten Einwohnerschaft von hier und Umgebung

empfiehlt sich zur Ausführung

sömüicker Gipser-Arbeiten
Hermann Protz, Gipser,

Alte Höfenerstr. 542.

sinü «tis prsiss ssmtiiLksr Waran ln mvinsm

I otsl - /turvsrksuk!
Nnrug- unr>»esnrsktokks , klsiüsrstokks
Lairisnstokks, Kiusstsusr-NrNksI
sineisn Sie nort» in grüütsr Aus «lst »t in meinen bekannt
guten Qualitäten , kür Sie gibt es «tsber nur einen  Weg;

SsSm SIsßßsSnSTNu - nus * Lu
pforrkeim



Gemeinde Birkenfeld.

Vrennholz-Verkmts.
Am Montag den 25. ds. Mts ., abends7 Uhr. kommen

im Gasthaus zum„Rößle" hier im Ausstreich zum Verkauf:
Aus Abt. V. 7 Dachsbau:

97 Rm. Buchen- und
9 Rm. Nadelholz.

Aus Abt. V, 3 Neuwiesenberg:
11 Flächenlose(meist Buchen).

Aus Abt. IV. 2 Mittl. Erlach:
2 Flächenlose(Stängchen) Nr. 70 und 71 und
2 eichene Hackklötze.

Ferner aus III Ziegelwasen:
1 Stangenlos.

Dirkenfeld. den 22. Januar 1932.
Gemeivdepflege: gez. Heetz.

Grundstiiüs-Versteigerung.
Fm Konkursverfahren über das .Vermögen der Marie

Kuppler in Conweiler werden öffentlich versteigert:
a) Das im Grundbuch von Conweiler, Heft 42, einge¬

tragene Gebäude Nr. 136 mit Holzhütte, Hofraum
und Scheuer, Parz. Nr. 567 Baumäcker, 17 s 37 Hin,
Anschlagswert 10000— RM.,
am 29. Januar 1932, vormittags 19 Ahr,

auf dem Rathaus in Conweiler.
d) Die aus Markung Feldrennach gelegenen und im Grund¬

buch daselbst, Heft 120, eingetragenen Grundstücke:
Parz. 1526—1530 Aecker im oberen Allmandseld,
je 7a 72 gm. zus. 38a 60 gm,Anschlagsw. 1500.—RM.
Parz. 917 Wiese in langen Aeckern, 13 a 40 gm,

Anschlagswert 300.— RM.
Parz. 973 Acker auf der oberen Hub, 10a 82 gm, und
Parz. 974 . 18 a 83 gm

Anicklaaswert 900.— RM..
Parz. 923 Wiese in langen Aeckern, 9 a 23 gm.

Anschlagswert 262.50 RM.,
am 29. Januar 1932, nachmittags 2 Ahr,

auf dem Rathaus in Feldrennach.
Die Versteigerungsbedingungen liegen auf dem Rathaus

in Conweiler und Feldrennach zur Einsichtnahme aus.
Der Konkursverwalter: RA. Holl.

Birkenfeld, den 23. Januar 1932.
Danksagung.

Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme,
die wir während der Krankheit und beim Hin¬
scheiden unseres lieben Vaters

Sottlol» Nvssss
erfahren dursten, sagen wir herzlichen Dank.
Besonders danken wir dem„Sängerbund" für
den erhebenden Gesang, für die vielen Kranz¬
spenden und allen denen, die ihn zur letzten
Ruhestätte begleiteten.

Die trauernden Hinterbliebenen.

Herrenalb, den 22. Januar 1932.
Danksagung.

Für die wohltuenden Beweise herzlicher
Teilnahme während der langen Krankheit und
dem Hinscheiden meiner lieben Frau, unserer
treubesorgten, guten Mutter

Fra « Emilie Mbler
sprechen wir unseren innigsten Dank aus. Be¬
sonders danken wir dem Kirchenchor für den
erhebenden Gesang, den Krunke-.schwestern für
ihre liebevolle, aufopfernde Pflege sowie allen,
die sie zu ihrer letzten Ruhestätte begleiteten.

In tiefem Leid:
Familie Gustav Kübler.

Kkeums unrl SieM?

„Meine Frau leidet seit längerer Zeit an Rheumatismus und Gicht
. . . Die Schmerzanfälle, hauptsächlichin der Nacht, waren so stark,
daß meine Frau oft vor Schmerzen laut aufschrie . . . Gleich nach
dem Gebrauch Ihres Walwurzfluids Spezial spürte meine Frau Lin¬
derung und nachdem sie sogar Umschläge mit Ihrem Fluid machte, ver¬
schwanden die Schmerzen vollständig." (Originalzeugnis .) Direktor M.
Billiger ! Große Flasche RM . 1.80, Spezial doppelstark RM . 2.70.
Zu haben in den Apotheken in Neuenbürg, Herrenalb und Schömberg.

Kurl Förf Hier.  Virkeuseld
Ebro»Neinig«ngsereme

für jeden Schuh.

Wer sucht Geld?
Ab 500 Mk . in jeder Höhe.

Bau -, Hypotheken- u. Darlchens-
geld. Keine Vermittlung. Aus¬
kunft kostenlos. O-Sigle , Pforz¬
heim, Kiehnlestraße 4. Nachw. lfd.
Auszahlung , uns. Interess.

jeder Art
durch

Iukaffo-Gefchäst Wolfinge-
Neuenbürg.

»tsdsn - e i n k o m IN SN
durch schriftliche Arbeiten

Pitalis - Verlag , München 1 c.

Vsrkskrsvsrsin Ksusndürg
(Mitglied des Verkehrsverbauds für Württemberg und Hohenzollern).

Am Samstag den 30. Januar 1932, abends8 Uhr,
findet im Restaurant Kiefer die heurige

orrteyMcks IskrSL - VsrrsmmIung
Tages - Ordnung:

1. Jahres- und Kassenbericht, 2. Statuten-Aenderung,
3. Neuwahlen, 4. Derkehrswerbung, 5. Verschiedenes.

Zu dieser Versammlung laden wir unsere verehr!. Mit¬
glieder sowie alle Freunde und Förderer unserer Verkehrs¬
bestrebungen sreundlichst ein.

Im Interesse eines pünktlichen Beginns der Versamm¬
lung bitten wir dringend um rechtzeitiges Erscheinen.

vor Kusscliua.

Krieger- und Militär-Verein
Birkenfeld.

Am Sonntag den 24. Januar 1932, nachmittags2 Uhr,
findet im Lokal zum „Adler" unsere diesjährige

Generalversammlung
statt, wozu wir unsere verehrlichen Mitglieder und Ehren¬
mitglieder sreundlichst einladen.

Tagesordnung:
Jahresbericht, Bericht des Fürsorgeanwalts, Kassenbericht,

Ehrung der Iubilare, Neuwahlen, Sonstiges.
Der Vorstand.

oilligse

Vakuum

Vslskon 4SI
Nellkudärg, b. 81sütbsimdok.

Sckukspsnner.
Wenn Sie schnell

Kapital
f. Hypothek, Geschäftskredit, Pri-
oatdarlehen, Baugelder usw. haben
wollen, so kommen Sie zur kosten¬
losen Beratung zur
Kredithilfe und Finanzberatung,
Pforzheim , Erbprinzenstr. 22 pari.

Rückporto erbeten!

Inlsrsss ! srsn 81s 61»

IdliÜ mskgsdsnilsn
suksrgswökniiek niscirigsn

obsiprsirs
ctsr  bskanntsn

W
WÜ8M

V!n Vssuck bsi uns orlsntisnt
rasck und gvündlick

Wer such! Gelt ? LS,
Kaufgeld.usw. Beratg . in all. Geld-
angelegenh. kostenlos. Kein Ver¬

mittler. 9—12 und 2—5 Uhr.
Oskar Frey , Pforzheim,

Marktplatz 10, 2 Tr.

HerrenMHolelSme.
Hauber's Geflügelfarm liefert

täglich frische Trinkeier
frei Haus zu den billigsten
Tagespreisen. Telefon Nr. 6.

4» Vruch- ^
leidende bedürfen keiner Ope¬
ration oder eines lästigen
Federbandes, wenn Sie mein
Spezialband tragen.Das Beste,
was existiert. Leib-, Nabel-,
Dorfallbinden. Neu: Reform¬
bruchband ohne Schenkel¬
riemen. Kostenlos zu sprechen
in Pforzheim Dienstag,
26. Jan ., von 1—4 Uhr, im
Hotel „Blume".

Bandag. Spezial.
Eugen Frei L Co.,

Stuttgart , Johannesftr. 40.
Birkenfeld.

Zwei weiße
trächtigeZiegen
zu verkaufen.

Dietlingerstratze 7.

Huck in diesem ^skr ist mein

Invsntur-
Ausvsrksuk

sin groüer Vi-lolg suck für Lie,
v-snn Lis ikn bsnütren . Hbsrnur
bis Lamstag den 20 . ü-musr im

tckukkau, vsNgSlMSÜSr
in Sirksnksirß

Viliigs Hrbsitsstisssl , gsrsntisrt
k̂ incllscl.,rsins l-sclsrauskükrung.
Vitts bssckts » Lis Qualität und
?rsis in meinen Lckautsnstsrn

Am kommenden Sonntag findet im Gasth. z. „Hirsch" eine

statt. Freunde und Gönner ladet herzlich ein
der Ausschuß.

Dobel.
Verkaufe ein Paar schöne I-6!i2-Ol'cIl16 I'

Friedrich Ochner.

äbl6g6 -IV!3pp6N
empüelilt

l . MeeSMvMW.

SrbsuspiaMsu,
Nkorrkeim — bernruk 2626

Spislplsn
vom 24. bis 30. Januar.

Sonntag , und abds . 7ftz Uh>.
Die Tirkusprinressin

Kleine Preise!
Montag , 8 Uhr:

8slvermosers seltsame
8eelenrvsnclei -nn§

Dienstag , 8 Uhr:
kukardis

Mittwoch und Donnerstag . 8 Uhr:
Die Arkusprinressin

Freitag : Unbestimmt.
Samstag , 8 Uhr:

Die Ärkusprinressin
Kleine Preise!

Mlmllst
(»ünitige kntvicklung

VoiMoh!
Xrsnkenllnrsnrürrungzltsrrs

i»27 1Y2S l- 2» i»so
im Iskro lyZOr

krrtottungoa über i btiltton Kdt.
üdsncdub inekr alr 1SVV00 -

breie Wabl rrviscken
Kerrien und organi¬
sierten Heilkundirren.
lVlon.Leitr.5 /Vllc. i.Nann,
3Nk .k.bbekrau, 3.50 E.
k. ervacks . KnZek., 65-lk.
l.sslbständ.brauen,Reist.
80°/»k. Irrt - und Irrnei-

kosten gem. Rani.
Iuskunkt u. ? rosp. durck
Willi.Trick, dleusnbürA.

Aerztl . Som » Wdie «!t
am Sonntag den 24. Januar 1932

vr.meä. Härlin. Neuenbürg,
Telefon SA . Nr . 4Ü7. ;

in Neuenbürg.
Sonntag , 24. Januar

(Septuagesimä.)
10 Uhr Predigt (Hebr. 3, 12 bis

15, Lied 5)
Stadtvikar Hesler.

11 Uhr Kinderkirche.
ft.2 Uhr Christenlehre (Töchter).
Mittwoch, abends 8 Uhr Bibel¬

stunde im Gemeindehaus.
In Waldrennach:

Sonntag , 24. Fanuar >
ftslO Uhr : Gottesdienst. ^

Donnerstag , den 28. Fanuar
8ft« Uhr: Bibelstunde. ,

in Neuenbürg
Sonntag , 24. Fanuar

9 Uhr Predigt und Amt.
2 Uhr Andacht.
Beichtgelegenheit: Samstag abend

von 5 Uhr an, Sonntag früh
von 7 Uhr an.

Kommunionsausteilung : Sonntag
früh ft°8 Uhr, 8 Uhr und auf
Wunsch vor der Predigt um
9 Uhr.

Am Mittwoch um fts 8 Uhr istj
Schülermesse(Gemeinschastsmesse?
nach dem Gesangbuch.) !

! In Birkenfeld j
! Idfts Uhr Predigt und Singmessc.

3 « Herrenalb
10.15 Uhr Gottesdienst.

Evang . Gottesdienst
! in Birkenfeld
i Sonntag , 24. Januar >
! 10 Uhr Predigt.

11 Uhr Kinderkirche.
1 Uhr Christenlehre (Töchter.)
3 Uhr : Alten-Mittag.

Donnerstag , 28. Januar
abends 8 Uhr Bibelstunde.

Evang . Gemeinschaft >
Birkenfeld ^

GememdehausSchillerstr .il!
Sonntag , 24. Januar !

Borm . ftzIO Uhr Predigt.
W Knoll.

Nachm. ftz3 Uhr Predigt.
K. Friederich.

Dienstag abends 8 Uhr Bibelstunde
und Iugendverein.
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